
GRUNDSAT  IC  E L1
AUFFASSUNGEN

im Dekret der Ritenkongregatıion VO: September 1958

Nun sind schon fast nner Te VeEeTrTgANYENTL, seıt dıieses ekret -

fossen ıst Aber aufs [0% gesehen, trennt uwuNS och eın ıynerıter Weg
VDO' el Es ıst ımmer wieder qgut, WEeNTL erneut das Grundsätzliche

Dıie Schriftleitungherausgestellt wird.

Liturgie, Gesang und us1ı

Die Einleitung VARE oben genannten Dekret unterstreicht sehr eindeu-
Lg, daß Liturgie und Gesang oder Musik ganz innig zusammengehören und
icht getirennt werden können. Es wIird darauf hingewlesen, daß all päapst-
Lichen Dokumente, die sich quft d1ie ıturgıe beziehen, zugleich VO esang,
VO. Choral, VO  ; der rge reden Jede iturgilefeler erhält ihre Feler-
ichkeıt nicht VO akralen Raum her oder durch die akrale Gewan-
dung, sondern VOTLT em durch die eler. Sprache der Musik, WwW1e das
VOT em 1mM Hochamt ZU usdruck kommt Vom ea einer iturgischen
Yeler entfifernt mNa  n sıch mehr, IS weni1ger bei dieser Weıler esungen
WwIrd. Deshalb empfinden WI1Ir die stille Messe Oder eine m1issa recıtata qals
einNne sehr unvollkommene Form der urgıe, W e auch der Inhalt, der
Wesenskern des Opfers der gleiche bleibt Die Betsingmesse wird
als eine otlösung, als eın wischending, als Wwas Vorläufiges und Un-
vollkommenes empfunden, das keine ideale eler der Liturgie darstellen
anı Sie ist. immer eine Vorstufe ZUT Hochform der Liturgie und sollte
ihr nführen, statt sS1e verdrängen, wıe das leider vielfach geschieht.

Schon 1mMm Alten Testament der Gesang und das Instrumenfen-
spie. wesentlicher Bestandteil der gottesdienstlichen Feier Das gleiche gilt
VO  5 der heidnischen Antıke. esang un uUus1 S1iNd Ausdrucksweisen für
ın  e die icht mıiıt Worten alleiın ausgesprochen werden können. Es WUu1lL-

dert er nicht, wWen die Kirche die Musık als wesentlichen Bestand-
teil ıhrer Liturgie betrachtet.

188 Liturgie un!: andere Übungen der Frömmigkeit
Nr der Instruktion kläart ganz eindeutig eiıne rage, die bisher

manchmal sehr umstritten WAar, die Frage nämlich nach dem Unterschied
zwıschen einer Liturgiefeier und sogenannten en. Bei einer Htur-
gischen Tagung örte ich einmal eiıinen sehr begeisterten lturge die An-
sicht vertreien, überall dort MUSSEe 198828  D: VO  5 Liturgie reden, eine Ge-
meinschafit unter der Tun: eines Priesters ete und singe, ob NU:  ® der
Rosenkranz oder der Kreuzweg gebetet werde Dieser Au{ffassung mußte
ich nergisch widersprechen, enn eine solche erwischung der Begriffe
ging einfach weıt Nun sa unl  N die Instruktion sehr klar, w as eine
liıturgische eler und e1nN: fromme bung der eiıne Andacht Oder eine
außerliturgische Feler ist.

Liturgische Feiern oder Handlungen Sind durch olgende Merkmale
gekennzeichnet:

a) S1e werden 1im Auftrag Christı oder der Kirche und 1ın ihrem Namen
gefeiert.

S1ie werden ausgeführt nach. der und Weise, w1ıe s1e 1n den VO.

Stuhle bestätigten liturgischen Büchern geordnet S1Nd.
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Sie werden ausgeführt durch Personen, die legitim azu beaufftragt
SiNd, ott und den Heiligen und Seligen den gebührenden ult erwel-
SE  - nach Canon

Alle anderen gottesdienstlichen Verrichtungen, ob S1e Nnun 1ın einer
irche oder 1mM Freien stattfinden, ob sS1e unfier der Leıitung e1ines T1L1esSters
stehen Oder nicht, werden fromme Übungen der Andachten genann(t, nicht
aber Liturgle. Diese Unterscheidung 88l die Andachten pla exercitla)
urchaus nıcht abwerten, sondern ihnen den richtigen Namen geben
und ihnen den richtigen atz anweısen. S1e en ihre Bedeutung für das
T1S olk un: können usdruck wahrer und echter römmigkeıt
seıin. ware eine erarmung des religiösen Lebens, wollte INa  } auftf außer-
liturgische Formen der römmigkeit verzichten. Daß aber die iturgische
Feier die erste setizen ist und alle andern Felern überragt, das
ring 1US A G a8 1n der Enzyklika „Mediator Dei“ klar AB Ausdruck und
noch eu  er Dekret VO November 1955, das die Neuordnung
der Karwoche für die ganze hl ırche vorschreıbt. Wir lesen ort „Die
iturgischen Riten der hl Woche haben icht 1U eine ur besonderer
A, sondern S1Ee beinhalten auch eine besondere sakramentale G A R un
irkung, das christliche en nähren. S1ie können auch icht auf-
gewOogen werden durch jene TOoMMeEeN Andachtsübungen, die INa als
außerliturgische bezeichnen pNeg ‘

Im gleichen Dekret lesen WITr den Satz „Die Gläubigen sollen ber den
en Wert der hl Liturgie unterrichtet werden, die allezel (quae semper)
un VOLT em 1n diesen en die übrigen Andachtsfiormen un Gewohn-
heiten ihrem Wesen heraus weiıt (natura SU. onge praecel-
M

Das spricht zunächst VO  , der Liturgie der Karwoche Doch
darf INan sinngemäß diese Gedanken auf die gesamte Liturglıe übertragen,
da Ja 1mM atz SOgar ausdrücklı gesagt wIird, daß die hl Liturgie alle
anderen Andachtsformen jeder Ze1it weıt übertri{fft.

Nr. 12 des Dekretes verbietet das Vermischen VO  - Liturgie un An-
dachten un will, S1e säuberlich voneinander geschieden bleiben Da
miıt ist auch das laute Beten des Rosenkranzes ährend einer ebieler
eigentlich verurteilt.

1988 Es gibt ke:  iıne prıvate Liturgie
eit anger eit hatte sıch der Tauch eingebürgert, VO: einer Privat-

INESSE sprechen, WeNn eın Priester das hl pfer ohne Feierli:  eit, oft
ohne Anwesenheit des Volkes 1U mıiıt einem Meßdiener zelebriert Nach
außen hın hat den Anschein, als andelte sich ın diesem
e1INe private Angelegenheit des Priesters un 5  —— eiIne Sache der
ristlichen Gemeinscha: die sehr oft fehlte. Unser Dekret den Aus-
druck Privatmesse ab und sagt, INa  ® solle diesen Ausdruck vermeiden. Als
Begründung wird angegeben, die ebtieler sel iImMMer eine Angelegenheit
des öffentli  en es der ott Namen Christi und der irche dar-
gebracht wird. Niemals ist die Messe Aur Angelegenheit subjektivistischer
un individualistischer Frömmigkeit. S1e ist ımmer Frömmigkeit der
Kirche

Mit dem Dekret S1N.d unterscheiden die Messe, die WIT
Hochamt NEeCNNEN, und die gelesene Messe, die WI1TLr für gewöhnli



Messe nennen Der Wesenskern der beiden Arten der ebieler ist selbst-
verständlich der gleiche. bDer die außere ufmachung ist vollkommen
verschieden.

Gregorianischer Choral un: irchenmusi
Unter iırchenmusik verstehen WI1Tr den Gregorlanischen Choral, die

Itklassische Polyphonie, neuzeitliche olyphonie, das Orgelspiel, das
1T!  ed un: die geistliche Musik

Der Choral steht immMer erstier Stelle, aber WIrd allen anderen
Arten der irchenmusik die Daseinsberechtigung zuerkannt. Niemals aber
darf der OT: VO.  - der Liturgie ausgeschlossen Se1N.

Der Choral ist der heilige Gesang der römischen irche, eru. auf
e1Nner alten und ehrwürdigen Überlieferung, ist nach den besten Codices
1n die lıtur  en üuücher der iırche aufgenommen worden.

An sich, sagt das T' verlangt keine Orgelbegleitung oder
eine Begleıtung durch andere nstrumente. Wır muüssen zugeben, daß
der Choral 1el VO.  ; SE1NeT Önheit, lgenar und er  el verliert, wenn

durch die Orgelbegleitung gestützt, man überdeckt WIrd
Das Caeremonlale Ep1iscoporum gestattete ursprünglich Ur das rgel-

zwischenspiel, eın eal, dem heute wieder zugestrebt wird
Geschulte Choralsänger brauchen keine Orgelbegléitung. Wenn aber

das olk singt, ist die Orgelbegleitung aum umgehen, da e1nNne
Masse VON Sängern, VO.  - mehr oder weniger ungeschulten ängern,
stutzt werden MU. Immer aber MU. diese Begleitung diskret se1n, die

hat diesem Fall immer dienen, nıch  — aber herrschen
Was würde INa  3 dazu wenn jemand e1  allen wollte, die

olyphonie e1Nnes Palestrina mit der begleiten? Der Choral ent-
stand ohne Instrumentalbegleitung. Trst 1mM 17 Jahrhunder ist INa  an
eiıner Begleitung übergegangen gilt wieder den ranfängen zurück-
zukehren und die Kiıgenart des Chorals wıieder erfassen.

sa das ın Nr 16 „Der Gregorianische Choral ist eın
sakraler Gesang, der der römischen Kirche eigen ist Uun! erster Stelle
steht Deshalb soll icht bei en iturgischen Feiern Verwen-
dung kommen, sondern unter Berücksichtigung er Umstände ist allen
andern Arten der irchenmusik vorzuziehen.“

Die Itklassische Polyphonie ohne instrumentale Begleitung ist ın der
Liturgiefeier zugelassen (Nr. 17 48 und 49), ebenso die neuzeitliche Poly-
phonie, sofern s1ıie den akralen Charakter nicht verleugnet (Nr. 18 und 50)
Vom Orgelspiel sagt das Dekret (Nr 8), sel 711 angetan, die Feier der
Liturgie „auszuschmücken‘“. Auch das Kirchenlied hat seinen atz ın der
Liturgie, wenigstens hie und da (quandoque), (Nr. 19, ö1 52 un 03) Da-

hat die sogenann{fe geistliche Musik nichts mit der Liturgie tun
und an mit dem ult icht usamıme: (Nr. 20, 54 un D9)

Die ateimı sche Kirchensprache
Das ekre unterstreicht sechr die erbindun des Gregorilanischen

Chorals mit der ateinischen Kirchensprache. Die inführung nationaler
Liturgien wurde meliınes Erachtens den Tod des Chorals bedeuten. Denn
alle Versuche, ih: mit andern Sprachen verbinden, S1N er als
scheitert betrachten.



Jene e11e der Liturgie, die nach den ubrıken VO Zelebranten un
den Ministri singen SIN mussen 1mM Gregorianischen Choral vorgeira-
gen werden ohne egliche Begleitung durch irgendein Instrument (Nr.
Die Antwort der chola und des Volkes ist 1mM Gregorilanischen Choral
geben und nıcht eiwa mit einem vlierstimmigen ‚et C: Spiriıtu Luo“ oder
„Amen“. Wenn die esungen 1n der Nationalsprache vorgeiragen werden,
darf INa  ; die gregorlanıschen elodıen icht übernehmen, sondern die
Texte sS1ind einfach vorzulesen.

Aus all dem geht hervor, daß hl Kirche mit Eifersucht ihNre
eigene akrale Sprache, das Latein, und ihre eigene akrale Musik den
Gregorianischen oral, vertelidigt. Beides hütet S1e w1ıe ihren ugapfel.Nur sehr ungern g1ibt S1e dem sturmischen Drängen nach mehr Verwen-
dung natıonaler Sprache 1n der Liturgie nach Lateinische Sprache und
Gregorlanischer Choral bilden eiNe Einheit der gewordenen und ewach-

Liturgie. S1ie S1INd e1ın außeres, sichtbares un! hörbares Band der
Kınheit S  rch s1e iıst die babylonische Sprachenverwirrung irgendwie quf-
gehoben Natürlich hat die Verwendung einer eigenen Sprache und einer
eigenen Musik ın der Liturgie ihre eile, die aber eichlich aufgehoben
S1INnd UTr«cC die Sanz großen Vorteile. ist ler ıcht der Ort, näher darauf
einzugehen. Es sollte 1er 1Ur aufgezeigt werden, W1e die Auffassung der
Kirche ist die ihren Ausdruck 1M 1er besprochenen Dekret

Natürlich Spricht die Instruktion auch VON den liturgischen Büchern,die ext und Noten der Liturgiefeier enthalten (Nr 36—5
Besonders genannt Sind das raduale, das Antiphonale un die Bü-

cher  9 die das Toteno{ffizium, die Liturgie der Karwoche der der Hl acht
enthalten. Der Hl behält sich alle Rechte ber diese Bücher VO  -
Für die Veröffentlichung elten die Dekrete der KRitenkongregation VO
1: 1905, VO Februar 1906, VO Februar 1911 un: VO

ugus 1946
Die iturgischen ucher enthalten den authentischen GregorianischenChoral Be1i jedem ruck muß das Original 1n voller Ireue übernommen

werden. Die rhythmischen Zeichen sınd VO prıvater e1ıte eingeführt WOT-
den gelten nıcht als authentisch Doch ist erlaubt, sich in der AÄAus-
iührung nach diesen Zeichen riıchten

VI Von der aktiven eilnahme der liıturgischen Feier
An der Spitze der lturgischen Feier STEe als Leiter, als eigentli  erLiturge der Priester. Dann folgen die Kleriker. die Ta ihrer Weihe einen

eigentlichen und direkten lıturgischen Dienst versehen en „Die
Laien leisten ihre aktive Teilnahme T& ihres Taufcharakters Dadurch
sSind S1e befähigt, bei der hl ebieler auf ihre besondere un Weise
Gott dem Vater zugleich mit dem Priester das pferlamm dar-
zubringen“ (Nr. 93, C) Daraus ist chließen daß Ungetaufte nıcht ähigSINd. aktıv das eßopfer mıtzuvollziehen. Nach dem hl Thomas ist der
Charakter eiıne partıcıpatlio sacerdotii Christi, eine el  anme Priester-
ium Christi. Anders übt der 1ester a der ZU Taufcharakter den
priesterlichen harakter dazu empfangen hat, anders der etfauite Lale, der
aber mit dem Priester das pfer darbringen dar{fi und mMu.

eia  en männlichen eschlechtes (Nr 93, C) wird eın ıturgischerDienst übertragen oder delegiert, E den Sakristanen, den Meßdienern,den ängern den Kommentatoren. In Nr 100 wird zugestanden, daß auch



Frauen 1mM Kirchenchor mitsıngen dürfen 1n1ıt10 NO  5 funt S1C iturgische
Funktionen aicn 1m en estamen L1LLUT den Männern vorbehalten Und
nichts aNnderes Sa das Neue Testament und die Tradıtion. DIie San-
ger erhielten eine eigene eihe, ru  CH iturgische ewandun und stTan-
den in der ähe des Altars. elche Wandlung hat sich ın diesem Punkt
vollzogen! Dieel der Cantoren 1st verschwunden Die liturgische le1l-
dung en S1e abgelegt, und VO Chor wanderten S1e 1n den außersten
Winkel der Kirche Die olge War eine mehr oder weniger profanisierte
Kirchenmusi er hin ZU. Altar! Das i1st die eue arole, wobel aber

beachten SE daß Frauen und Mädchen keinen Zugang 1N. Tresbyterıum
en (Nr. 100)

Was u  } bei der aktiven eilnahme der Gläubigen qals allgemeiner
Grundsatz gelten hat  , 1St, daß die esse VO  5 Natur diese aktıve
Teilnahme verlangt. Die innere ‚eilnahme, das innerliche itgehen
dem Verstand un: dem erzen nach, ist die selbstvyverständliche OTaus-
SetizZung, un darüber ist kein Wort verlieren. Die inneTe Tei  anme
WI1ITd einerseilts gefördert un eW! UTC die äaußere eilna. knıen,
sıtzen, stenen, antworfien, singen USW.), und andererseits ist dle außere
el  anme Ausdruck der ınneren. Diese außere eilnahme 1äßt verschle-
dene stufungen S1ie kann sıch autf eln Miniımum beschränken,
WenNnn WwWI1Ir eine Messe mitfelern. Hier muß I11LU.  » jede Übertreibung
ferngehalten werden. Der Privatınıtiatıve kann an be1 der stillen Messe
vieles überlassen. ıs ist eine sehr gute Teilnahme eiIner stillen
Messe denkbar, WenNnn einer das eßbuch 1ın der and hat un sıch Sanz
dem Priester anschließt. ber ist auch denkbar, daß einer innerlich sehr
schoön mitmacht, wenn ‚ Nire für sich den Rosenkranz eie

Die stille Messe ist eine Liturgiefeler Sanz eigener ATt, e1ıne Kurzform
der turgıe, eiıne kondenslerte Oorm der Meßliturgie, bel der WI1T einen
ganz andern Maßstab anlegen mussen W1e be1i der ejerlichen l1LUrgıe der
anwesenden Gemeinde. In der tiıllen Messe übernimmt der Priester die

der chola, des Lektors Oder der Ministri, selbst die des es und
uDerl1l3a. dem Ministranten 160 5R  — einen sehr esche1ıdenen Teıil

Die Hochform der römischen 1LUrglEe bleibt imMmMer das lateinische
Hochamt, das aber einen verhältnismäßig großen Apparat erfordert, eıiınen
Chor und eın chola und die Anwesenheit des Volkes icht einmal
Sonntag ist möglich, besonders 1n kleineren Pfarreien un: (zeme1n-
chaften, diese Hochform und ealiorm der Liturgle imMMer durchzufüh-
; %w  > Anderseıits ist die stille Messe e1inNne armselige Form für eine (ze-
meinde. Daher ist das Entstehen VO  5 Zwischenformen oder Übergangs-
formen verständlich So S1In.d entstanden die m1ssa recıtata oder dialogata,
die ESSE und die etsıngmesse. eder, der eLwas VO ı8  ıe VeLI-

steht, spurt heraus, daß WIT hier mehr mit einem Ersatz der eigentlı  en
lturgie un haben, mit einer Teilform der Liturgie, mi1t efiwas Unvoll-
kommenem und Halbem lcher en alle diese Ersatzformen ihren Wert,
und dieser Wert wird größer se1n, S mehr INa  n siıch der Idealform
der iıturgie, dem ateinischen Hochamt nähert.

Die aktive Tei  anme der tillen Messe ist vielfach der Privat-
inıtlatıive des einzelnen überlassen. Er kann sich eines Bhbesuches be-
dienen, Wenn die nötige Bildung hat kEr kann be  ‚en 1m Anschluß

die einzelnen Teile der nl Messe Er kann selbst den Rosenkranz beten
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Be1i den Z wischenformen g1ıbt verschlıedene öÖglichkeiten der akti-
Ven Teilnahme je nach dem Tad der Schulung der Gläubigen. Das Dekret
g1ibt Anweisungen darüber, WI1e diese Teilnahme den S  c& SgESUNSCNECN
Messen gestalte werden kann (Nr. 25—34

Mit besonderer kındringlichkeit behandelt die el  anme der .1äu-
igen der esungenen Messe, Hochamt (Nr 24—2 Das levitierte
Hochamt WIrd die „Tforma nobıllor eucharisticae celebrationis“ genannft,
we1l 1er es zusammentri{ft, die Heiligkeit der Mysterienfeier
offenbart. Deshalb Lst das Hochamt immer das Ziel, das jeder arre
als Hochform der Feier  eit anzustreben ist Eines mußte 1ın der ganzen
Welt erreichen se1n, daß am das olk dem Priester antwor-
tet Amen, et CU: spiırıtu LUO, Oor1a tibı Domine, habemus ad Dominum,
gnum et 1ustum est Sed Nbera NOS malo un Deo gratlas. Dieses Mini-
100808 ıst leider 1imMMer noch 5  —A erreicht, ist aber überall möglich und
wend1

Das Ordinarium ist annn der zweite Schritt einer aktiven 'Teıil-
nahme Hochamt. Zu beginnen wäre mit der einfachsten Oorm des KyriIie,
des Sanctus und des Agnus Dei Ordinarium 16) em Christen mMussen  .
WI1TLr die Fähigkeit zuschreiben, diese Texte verstehen und dlese e1N-
achen Melodien sıngen. 0ra und Te können VO  5 der chola
Sungen werden, obwohl das einfache 0or1a der Messe und das ‚TE
oder VOTL einem sangesifreudigen olk eich erlernt werden können. Das
Ordinarıum 1st Sache des Volkes, das Proprium Sache des ÖTrTes Die
Komponisten kirchlicher Musik MUusSsen endlich azu übergehen, das Pro-
prı1um komponieren und nıicht das Ordinariıum, das dem gehört
un! ihm wleder zurückzugeben ist.

Das Dekret sprich den Wunsch aQus daß die Hauptmesse SoNnntag1n en Pfarrkirchen womöglich eın esungenNes Amt sSel. Während der
Wandlung darf nicht gesungen werden, und besten ist €S, WE& auch
die Instrumente schweigen,. Die Stille ist für den enschen auch e1n Aus-
druck der Anbetung und Krgriffenheit, vielleicht SOSAar der höchste Das

wunscht, daß bis ZU. Pater noster die Stille herrschen soll
Diese Grundsätze SINd die uffassung der irche, SIN das Echo der

Tradition, SIN.d aus dem Gre1ist der I ıturgie geboren, Sind der Maßstab, nach
dem sich alle nach Möglichkeit richten sollen

en dem Hochamt (levitiert €el. missa sollemnis, üicht evitiert
el M1SSa Cantata kennt das die M1SSsSa lecta und g1Dt VO.  >
Nr D SE verschiedene Möglichkeiten. d WwW1e INa  ®) dieser Messe aktıv
teilnehmen ann. Es se1 darauf hingewiesen, daß d1ie Gläubigen 1ın solchen
Messen das Pater nNnOoster miıt dem Priester ateinisch mitbeten ollen, icht
aber 1n einer andern Sprache. Das lateinische Pater nostier ist seıit der
ugen! geläufig un gehört jenem elisernen Bestand, auf den jeder stolz
seın mUüßte Dazu rechnen WI1T auch das Ordinarium der Messe, das
0r1a Patri, das Domine NO  m} Su dignus. eder, der Volksschulbildung
hat, ist fähig, diese wenigen lateinıschen 'Texte sınngemäß erfassen. Es
ist das eine Aufgabe für den eligionsunterricht.

Der zelebrierende Priester wIird ange!  en. auch iın der gelesenen
ebieler die 'Texte klar un laut rechen, daß die äubigen der
eiligen andlung gut folgen können.



VIL Die onventmesse

Nr 35— —37 gehen elgens auf die Konventmesse emn, jene eßfeier,
die VO  ’ jenen Gemeinschaften halten ist, die AUE ordıens verpflich-
tet S1nd. Von dieser ebtieler spricht das Dekret miıt besonderer Eindring-
ichkeit un hebt ervor

S1e bıldet mi1t dem hl Oififizium den öhepun des täglichen Kultes
der rche, die dadurch er Öffentlichkeit Gott verherrlich:

Deshalb <ol1l diese Konventmesse durch besondere Feierlichkeift,
durch Gesang und Musık ervorgehoben werden

sich sol1l s1e imMmmMer eın levıtıertes Hochamt sSeın (missa sollemn1s),
wen1igstens aber e1n EeSUNSCNES Hochamt (missa cantata).

ährend dieser Konventmesse sol1l das Beten des Brevilers verm1le-
den werden.

Ist die Konventmesse x besonderen Gründen eine m1ssa lecta,
dann ist es ateinisch beten, womöglich nach der Hochamtsregel
(Nr. 31)

An sich täglıch LUr eıne Konventmesse STa mit ganz wenl1-
gen Ausnahmen.

F'ür gewöhnlı wIird sS1e nach der erz gefeiert, annn aber
einem schwerwiegenden Grunde auch die ext oder die Non ange-
chlossen werden.

1888 Von der Bedeutung des Breviergebetes (officiıum divinum)
Das fIfic1um divinum ist 1MMer eın Akt des ffentlichen der

esamtkirche, ob eiIner 1m Chor betet oder eın der mi1t andern. Diese
Feststellung ist wichtig, denn S1e hebt die Bedeufung des Breviergebetes
egenüber allen andern Andachtsformen deutlich ab für diejenigen, die
ZU. Breviergebet verpflichtet Sind. Auch das olk ist eingeladen, sich
diesem Chorgebet beteiligen, besonders der esper (Nr.
Nr erklärt eigens, daß der sakramentale C einen Teil der Liturgı1ie
bildet, also eın pl1um exercitium ist

In dieser ‚aandlung sollte VOTL em das Grundsätzliche der nstruk-
tıon herausgehoben werden. Man hat versucht, den Anordnungen der In-
struktion den Wind 4a UusSs den egeln nehmen, indem man ausstreufe, die
Ritenkongregation hätte diese 10 verfaßt un bel günstiger Ge-
legenheit die Unterschrift Pius DOSEE erreicht. Es ist aber ganz sicher, daß
der Hl Vater Pıus XIl die Instruktion selber mehr als einmal durchgear-
beitet hat, Korrekturen anbra Und deshalb nehmen WIr S1e VO. Ehr-
furcht und riıchten uns anach

Beuron/Hohenzollern Erzabt Dr. enedı eetz OS  w


